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Icrpqn qktuell

MuLtimedia im Klassenzimmer

Das japanische Bildungsmi-
nisterlum fördert derzei-t den
multimediaorientierten Unter-
richt. Im Rahmen dieses Pro-
jektes (F iskat jahre 1990 b is
L994) wurden drei ComPuter-
einheiten in jeder Grundschule,
22 in jeder Mittelschule und 23
in jeder oberschule aufge-
ste l l t .  g is  zum Jahr  2000 sol - -
len an jeder Grundschule 22 und
an jeder l,tittel- und regulären
Oberschule 42 Computer instal-
I iert werden. Für den Grund-
schulunterricht stehen somi-t
L'72 000 Geräte z\r Verfügung
(Wer t  i nsgesamt :  438  Mrd .  Y ) ,
für den Unterricht in t"tittel-
und oberschulen t72 000 und
39 600 Geräte (Kosten:  jähr l ich
l -53  000  T  p ro  Gerä t ) .

elektrolische Tafel elektroDi-sche Tafe.l

ScaDtrer

Die Abbildung zeigt die Aus-
stattung an einer Großstadt-
schule, die durch ein öffent-
l i ches  Ne tz  ( INS  1500)  n i t
einer Schule auf einer
abgelegener Insel verbunden
ist, an der es oftmals keine
Fremdsprachenlehrer gibt. Jede

B i  I d s c b r  r n

Lehre rpu I  t

Einheit umfaßt einen
Bildschirm, einen Scanner, eine
elektronische Tafel (das Ge-
schriebene wird automatisch vom
Computer gelesen) und ej-n
Fernsehgerät.
Ein anderes Beispiel dieser Art
ist der AlDS-Aufklärungsunter-
r icht. Für ej-n Netzwerk, das
Informationen zum Thema AIDS
bietet, wurde ein Fonds in Höhe
von 30 Mio. * eingerichtet.
(Que11e: NEW Kyöiku to Maikon,
Januar 1-995 )

Forschungsgelder der Industrie
für die Universitäten

Sej-t Jahren ist das japanische
BildungsministerJ-um, besonders
im Bereich der Grundlagenfor-
schung, um wissenschaft l iche
Zusammenarbeit von Industrie
und Universitäten bemüht.
A1s Bej-spiel wird hier die
Ky0shü universität aufgeführt.
Die Tabelle zej-gt die Ergeb-
nisse der Jahre L99L-L9932
l-. gemeinsame Forschung
2. Spenden der Industrie für
die Universität
3. Anzahl der Industriewi-ssen-
schaft ler, die in Universi-
tätslaboren forschen

(JSPS-Büro Bonn, mit freund-
licher Unterstützung der KYüshO
Universität )
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Grünes Licbt für Gentherapie

Am 6. Februar hat das japa-
nische Gesundheitsmi-ni-sterium
zurn ersten MaI einem Antrag auf
Gentherapie stattgegeben. Die
Therapj-e wird von der Hokkaido
Unj-versität durchgeführt. Sechs
weitere medizinische Insti-
tutionen, darunter die Kumamoto
und Nagoya Universität, haben
beantragt, diese neue Be-
handlungsmethode einführen zu
dür fen.
In Europa und den USA haben
sich bisher etwa 300 Patienten
dieser Behandlung unterzogen.
Doch ledigl ich bei zwei
Patienten konnte ein posit ives
Ergebnis hinsichtl ich des ADA-
Mangelsr beobachtet werden. Bei
der Hälfte der Patienten war
keine eindeutige Wirkung z1r
erkennen.
Di-e llokkaido Universität be-
schränkt die Anwendung der
Gentherapie auf Patienten rnit
ADA-Mangel.
( Q u e l l e :  N i k k e i ,  7 . 2 . 9 5 )

Pagode aus dem 6. ilahrhundert
erdbebensicher

Bei einer Untersuchung der
Baupläne des Höryü j i ,  dem
ältesten Holzgebäude Japans
(Asuka -Ze i t  538 -645  ) ,  en t -
deckten neulich Ingenieure der
Fj-rma Taisei, daß schon damals,
in sechsten Jahrhundert erdbe-
benslchere Konstruktionsmetho-
den bekannt waren, die heutigen
modernsten Konstruktionsmetho-
den entsprechen. Die fünf-
stöckige Pagode des Höryüji j_n
Nara weist bereits diese erd-
bebensichere Struktur auf. Um
zu verhindern, daß die pagode
bei ei-nem Erdbeben in sich
zusarrmenbricht, wurde sie von
unten bi-s oben mit einem pfei-
l-er aus Zypressenholz durch-
zogen. Aufgrund seiner weichen,
elastischen Struktur fängt
dieser Pfei ler die Erdbe-
benstöße auf und dämpft somit
die Erschütterungen. Heutzutage

sind in modernen japanischen
Gebäuden Mauern eingebaut, die
die gleiche elastische Struktur
aufweisen.

1

( Q u e l l e :  N i k k e i ,  2 6 . 2 . 9 5 )

Wahlrecht für
ilapan

Ausländer in

Zum ersten Mal- stimmte am
28. Februar das japanische
Verfassungsgericht dem Antrag
auf kommunales $Iahlrecht eines
in Japan lebenden Koreaners zv.
Das einstirnmige Urteil der fünf
Richter unter Lej-tung von Kabe
Tsuneyo lautete: rrDie - japa-

nische Verfassung verbietet äas
kommunal-e Wahlrecht für Aus-
länder mit einer Dauer-
aufenthaltsgenehmigung nicht.
Ob das Wahlrecht durchgesetzt
wird oder nicht, obl iegt der
staatl ichen Gesetzgebungr .
( Q u e l 1 e :  N i k k e i ,  1 . 3 . 9 5 )

Erstes iISPS-Nachkontakttreffen
in Bonn

Arn  10 .03 .  1995  f  and  i -m  Ho te l
President in Bonn das erste
Treffen ehernaliger deutscher
JSPS-Stipendiaten statt.  Ein-
geladen waren ehemalige JSPS-
Stipendiaten aus Deutschland

1 ADA: Adenosindeaminase



sowie aus den Nachbarländern
Schweiz und Niederlande.
6L Stipendiaten mit ihren Ehe-
partnern nahmen an dem Treffen
te i l .  Zu den Gästen zähl ten
auch der Generalsekretär der
Alexander von Humboldt-
Stif tung, Herr Dr. Manfred
Osten sowie Dr. U1rich Lins vom
DAAD" Prof. Ei ichi Arai, Di-
rektor des Bonner JSPS-Ver-
bj-ndungsbüros, begrüßte die
Gäste und betonte in sei-ner
Rede, daß der tNachkontaktr von
der JSPS-Hauptverwaltung aIs
eine neue wichtige Aufgabe
gefördert wird. Mit dem Rund-
schreiben wurde der Kontakt zu
den ehemaligen Stipendiaten
wieder aufgenommen, und für die
Zukunft sind regionale Nach-
kontakttref fen vorgesehen.
Dr. Osaki, Generalsekretär der
JSPS-Hauptverwaltung Tokyo,
konnte an dem Treffen leider
nicht persönlich tei lnehmen.
Prof. Arai las stel lvertretend
seine Begrüßungsworte.
Dr. Osaki lobte den besonders
erfolgreichen deutsch-japa-
nischen Wissenschaft leraus-
tausch. Immer mehr deutsche
Wissenschaft ler und Postdocs
gehen nach Japan.
Dr. Manfred Osten bedankte sich
thontö ni arigatai desu' für
die Einladung und für
Prof .  Ara i rs  In i t ia t ive,  ohne
die das Nachkontakttreffen
nicht zustande gekommen wäre.
Er betonte die besondere
Herausforderung und das Glück,
als Stipendiat nach Japan gehen
ztJ dürfen, denn dadurch bietet
sich die Möglichkeit,  rrden
Eurozentrismus zlJ relati-
v i e ren t r .
Nach einer kurzen persönlichen
Vorstel lung der ehemaligen
Stipendiaten folgüen zwei
Diskussionsrunden zu den The-
men:  rJSPS-Postdoc-Programmr,
rNutzen des Japanaufenthal tesr ,
rKontakte zum japanischen
Gastgeberr und tzukünft ige
Nachkontakttreffenr .
Die Veranstaltung endete mit
einem gemeinsamen Abendessen in
gemütl icher Runde.

Diskussion zum
Programm

iISPS-Postdoc-

Bei dieser Diskussion rückten
vor al lem die Probleme t japa-
nische Spracher und ' tandäs-
kundliche Informationen über
Japanr in den Vordergrund.
Einige der Teilnehmer hatten
die Möglichkeit,  bereits in
Deutschland Grundkenntnisse der
japanischen Sprache zu er-
werben, andere standen in Japan
vor dem Problem, neben der
Forschung genügend ZeLt- zu
finden, Japanischkurse z\
besuchen. Auch waren die
Bedürfnisse nach Sprach-
kenntnissen je nach For-
schungsgebiet ganz unter-
schiedlich. Große Zustimmung
fand der Vorschlag einer ehe-
maligen Stipendiatin, den Be-
such von Japanischkursen in die
JSPS-Richtl inien aufzunehmen,
um dadurch bei den Gastpro-
fessoren das Bewußtsein z\
stärken, daß es für den Sti-
pendiaten äußerst wichtig ist,
sich in japanischer Sprache
verständigen zu können.
Zur besseren Vorbereitung auf
den Japanaufenthalt hätten sich
viele Stipendiaten eine
Literaturl-iste zur landeskund-
Iicher Literatur über Japan
gewünscht.
Desweiteren wurden die Pro-
blempunkte rKrankenversiche-
rungr ,  t japanischer  Führer-
scheinr und thohe Kautions-
hinterle!trung beim Mj-eten einer
Wohnungr angesprochen.

Nutzen des ilapanaufenthaltes

Auf dj-e Frage nach dem Nutzen
des Japanaufenthaltes waren die
Reaktionen sehr unterschied-
I ich.  Für  dJ-e jen igen,  d ie  nach
i-hrem Japanaufenthalt weiterhin
in den Berei-chen Wissenschaft
und Forschung tätig sind, ist
der Aufenthalt von Vortei l .
Diejenigen, die heute in der
Industrie beschäft igt sind,
sind überwiegend der Meinung,
daß der Japanaufenthalt nicht
ausschlaggebend für ihre Ein-



stel lung war. Doch sofern sj-e
heute bei Personalfragen zv
entscheiden haben, achten sie
bei Bewerbern auf Auslands-
aufenthalte. In ähnlicher Weise
unterstützen die Stipendiaten,
die heute an Hochschulen tätig
sind, Studenten und Dokto-
randen, die sich für For-
schungsaufenthalte in Ausland
interess ieren.
Die Stipendi-aten sehen sich
auch in einer Mitt lerrol le
zwischen Japan und Deutschland.
Dadurch daß sj-e ihre persön-
lichen Japanerfahrungen wei-
tergeben, können sie in
Deutschland das Interesse für
Japan stärken und so der Gefahr
entgegenwirken, daß Deutschland
den Anschluß an die Entwicklung
im asiatisch-pazif ischen Raum
verpaßt.
A1le $raren sj-ch darin einj-g,
daß der Japanaufenthalt eine
wertvoll-e Erfahrung war und den
persönlichen Horizont erweitert
hat .

Kontakt zurn
Gastgeber

japanischen

Der Kontakt zu Japan und den
japanischen Gastgebern nach
Beendigung des Postdoc-Sti-
pendiums konnte nicht immer
aufrechterhalten werden. In den
Fällen, wo er weiterbesteht,,
j-st er jedoch sehr intensiv und
reicht von gemeinsamen For-
schungsvorhaben bis ztt einem
fortgesetzten Austausch von
Doktoranden und promovierten
Wissenschaft lern.

Zukünftige Nachkontakttref f en

Dieses erste Nachkontakttreffen
durch JSPS wurde von al len
Tej-lnehmern begrüßt. Weitere
Treffen soll ten nach Meinung
aller unbedingt erfolgen, wobei
regionale wie überregj-ona1e
Veranstaltungen gleichermaßen
gewünscht wurden. Dabei sol-lte
der Kreis der Teilnehmer auf
zukünftige Stipendiaten und
besonders japanische Sti-

pendiaten in Deutschland aus-
geweitet werden, deren Teil-
nahme mit zur Aufrechterhaltung
des Kontaktes mit Japan und den
dortigen Entwicklungen bei-
tragen könnte. Diese Treffen
so1len sich nicht darauf be-
schränken, Erfahrungen auszu-
tauschen und zukünftige tJapan-
Fahrert zv informieren, sondern
auch dazu dienen, als Gruppe an
die öffentl ichkeit zu treten
und japanbezogiene Veran-
staltungen zu. organisieren.
Darüberhinaus könnten auf
regionaler Ebene japanische
Stipendiaten betreut und unter-
stützt werden. Insbesondere
regj-onale Tref f en könnten in
Eigenorganisation der Ex-
Stipendiaten in Form von Clubs
geplant werden. Adressen der
Teilnehmer, dj-e slch an
organisatorischen Aufgaben be-
tei l igen wollen, wurden während
der Diskussion und des an-
schließenden Abendessens ge-
sammelt.
(G.Kastrop,  S.Ganter ,  JSPS-Büro
Bonn)

An aI Ie  Leser !  !

Auf Anfrage verschicken wir
ei-ne Teilnehmerl iste des
Nachkontakttreffens in Bonn.
Stipendiaten, die sj-ch für
ej-nen Cl-ub tehemaliger JSPS-
Stipendiaten' interessj-eren,
möchten sich bitte rnit Herrn
Dr. Uwe Czarnetzki in Verbin-
dung setzen. Seine Adresse:
Univers i tä t  Essen,  Inst .  für
Laser- und Plasmaphysik,
Unj-versitätsstr .  LO2 , 4 5 L 4 L
E s s e n ,  T e I z  O 2 O l / L 8 3 2 4 7 6 ,  F a x :
0 2 o L / L 8 3 2 L 2 0 .
Wer Lust und Zeit hat, sich an
der Organisat,ion zukünftiger
Nachkontakttreffen z\ betei-
I igen,  b i t ten wi r ,  s ich in
unserem Bonner JSPS-Büro zu
melden ( angesprochen sj-nd
voral lem diejenigen, die an dem
Nachkontakt t re f  fen €rm 1-0.03.95
nicht tei lnehmen konnten).
Vie len Dank!  !



Auf Wiedersehen in Deutschland

fm Apri l  1993 kam ich nach
Bonn, um wieder in Deutschland
zlJ arbei-ten. Als ich nach dem
langen Flug aus Tokyo in
Frankfurt a.M. l-andete, dachte
ich an meine erste Reise nach
Deutschland zurück. Es war im
Jahre L964. ALs Postdoc kam ich
damals zum Kernforschungzentrum
Kar l -sruhe.  Ich war  g1ückl ich,
wej-l  ich gute Freunde hatte.
Die Leute in der l.Ierkstatt
waren sehr  net t .  Der  professor
war immer freundlich. Nach
dreijähriger Forschungsarbeit
in Karl-sruhe ging ich wieder zrl
mei-nem Heimatinstitut nach
Tokyo zurück. Auf dem Flug nach
Japan dachte ich, daß meine
Beziehungen zu Deutschland nun
zu Ende seien. Aber zieml_ich
bald merkte ich, daß sie erst
am Anfang standen. In den
vergangenen 31 Jahren habe ich
insgesamt sechs Jahre und zwei
Monate in DeuLschland geJ_ebt,
davon zwei Jahre j_n Bonn, als
Direktor des JSpS-Verbin-
dungsbüros .  (D .h .  2OZ de r  Ze i t
habe ich mich in Deutschl-and,
80? j-n Japan aufgehalten! )
Nach der Quantenmechanik bringt
ein Elektron, das um zwäi
Atomkerne herum fl iegt, eine
Bindungskraft.
Was habe ich in diesen zwei
Jahren getan?
Mit mej-nen Kollegen habe ich
von Bonn aus deutschen und
europäischen Studenten, Dokto-
randen, Wissenschaft lern und
auch Forschungsinsti tuten, die
den Kontakt rnit Japan suchten,
bei der Bewerbung un Stipendien
weitergeholfen oder über Japan
informiert. Ich habe mich Le-
nüht, in Europa rnöglichst viele
Universj-täten und Forschungs-
insti tute zv besuchen, um äie
dort igen Kollegen kennenzu-
lernen und nach den problemen
beim Aufbau elner Zusam-
menarbeit rnit Japan zv fragen.
Unser Büro habe ich immer rnit
e iner  k le inen 'K l - in ikr  für
europäische Wi-ssenschaft ler
verg l i chen.  Ich  war  der  rArz t l
d ieser  K l in ik ,  me ine  Ko l Ie -

gi-nnen die rschwesternr . Wir
a1le haben versucht bei
Schwierigkeiten aufgrund der
großen Mental i täts- und Ku1-
turunt,erschiede zwischen Fern-
ost und Europa oder aufgrund
rnformationsnangel zu .rr"i-it-
teln und weiterzuhelfen. EintPo l i t i k€ r r ,  de r  s i ch  um d ie
bessere Anpassung der behörd-
l ichen Systeme zwischen beiden
Ländern benüht hat, woll te ich
nie se in,  ich war  e in  I  Arzt t  .
Nun kehre ich wj_e geplant nach
zweijähriger Amtszeit zu meinem
Heinatinsti tut zurück.
Aber ich glaube und hoffe
nicht, daß darnit meine Be-
ziehung zu Deutschland zv Ende
geht .
(P ro f .  E .  A ra i ,  D i rek to r  des
Büros )

Wir freuen uns, Ihre Meinung zu
hören und reservieren auch
weiterhin eine Spatte für
Leserzuschr i f ten.

T.ISPS-Verbindungsbüro Bonn
Bonn-Center Hf-11O4
Bundeskanzlerplatz 2-LO
53113  Bonn
Fax :  0228  /  9110033


